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eine Anfrage , daß er weder direkt noch indirekt mit Vertretern
Jur Lage.

Die Verhältnisse an der bolschewistisch-polnischen Front
sind im Augenblick gänzlich undurchsichtig. Die Polen behaup¬
ten, mit ihrer Gegenoffensive große Erfolge im Bereich von
Warschau erzielt zu haben, und durch frairzösische und englische
Meldungen werden die Aussichten der polnischen Offensive frag¬
los noch übertrieben. Aach den bis jetzt vorliegenden — wie
gesagt unzuverlässigen — Nachrichten von den verschiedenen
Kriegsschauplätzen haben die Franzosen und Engländer dein
polnischen Heer anscheinend weitestgehende Unterstützung durch
Kriegsmaterial und Truppensendungen angedeihen lassen, und
außerdem wird der russische Gcgenrevolutionär , General
Wrang  el , mit Kriegsmaterial aller Art versehen, um vom
Süden aus gegen die Bolschewisten operieren zu können. Die
Bolschewisten scheinen durch die außerordentliche Hilfeleistung,
die die Alliierten ihren Gegnern zukommen lassen, in erhebliche
Schwierigkeiten geraten zu sein. Doch wird man die Entwicklung
der militärischen Ereignisse erst aüwarten müssen, um sich ein
Bild über die weiteren militärischen und im Zusammenhang da¬
mit politischen Möglichkeiten machen zu können. Es ist nämlich
eigentümlich, daß während die Russen bei Warschau und angeb¬
lich auch im Süden gegen das Wrangelsche Heer in die Vertei¬
digung gedrängt wurden, sie in Galizien ihren Vormarsch fort¬
setzen und schon in der Nähe der tschechoslowakischen Grenze an¬
gekommen sind. Vielleicht verfolgen sie mit der Offensive in
Galizien politische Zwecke, nämlich den Anschluß an die Tsche¬
choslowakei, Oesterreich und Südslawien , sowie in der Folge eine
bolschewistische Propaganda , von der man sich schon lange Erfolg
verspricht. In Deutschland hat ja seit der bolschewistischen Of¬
fensive von linksradikaler Seite eine gewaltige Propaganda für
die RStediktatur eingesetzt, die mit Kämpfen wirtschaftlicher Na¬
tur begonnen hat, um mit politischen Streiks und Putschversuchen
fortgesetzt zu werden. Wenn man in unfern Arbeiterkreisei»
wüßte, daß die Franzosen und Polen nur ' darauf warten , bis der
Bürgerkrieg bei uns ausbricht, um uns auch noch das Ruhr¬
gebiet und Oberschlesienzu entreißen , und dadurch unsere ganze
Volkswirtschaft lahmzulegen, so würde wohl ein großer Teil der
besonnenen Elemente dieser Propaganda gegenüber sich ablehnend
verhalten. Denn das sollte man doch heute einsehen, die Bol-
schewisten wären gar nicht in der Lage, eine deutsche Räterepublik
zu unterstützen, und so würden wir wiederum der geschloffenen
Ententeorganisation gegenüberstehen. Frankreichs Bestrebungen,
das Rheinland und das Saargebiet zu französtsteren, und die
polnischen Ansprüche aus das oberschlesische Kohlengebiet durch¬
zudrücken, könnten so am besten verwirklicht werden.

Es kann nicht genug davor gewarnt werden, auf eine Un¬
einigkeit der Alliierten zu hoffen, wenn es sich um Deutschland
handelt. Meinungsverschiedenheiten über die Deutschland gegen¬
über einzuschlagcnde Taktik mögen hier und dort vorhanden sein,
vielfach ' sie auch das Hnteressenspiel der Alliierten unter sich
einen Paquer dazu verleiten, die deutsche Karte als Trumpf

auszuspielen ; wenn es sich darum handelt,
Deutschland machtlos zu erhallen, dann sind sie alle einig und
— werden einig bleiben. Die Zusammenkunft von Lloyd
George und Giolitti  in Luzern hat die Vermutung auf¬
tauchen lassen, die beiden Staatsmänner würden auch Unter¬
redungen mit dem zur Zeit ebenfalls in der Schweiz weilenden
deutschen Außenminister haben. Von französischerund deutscher
Seite wurde die Nichtigkeit dieser Gerüchte in Abrede gestellt
and Havas beeilte sich auch, der Welt zu verkünden, daß die
Unterredung des englischen und italienischen Ministerpräsidenten
Nichts anderes bezwecke als die gegenseitige Aussprache über
sämtliche europäischen Fragen . Namentlich habe aber Deutsch¬
land gar nichts von dieser Konferenz zu erhoffen. Wenn man
auch wird zugeben müssen, daß wir keinerlei Hoffnungen auf die
Berücksichtigungder deutschen Protestnoten bezüglich des Saar¬
gebiets und Oberschlesiens hegen dürfen, so- ist es doch inter¬
essant, jedesmal die französische Nervosität zu beobachten, wenn
seine Alliierten Sonderkonferenzen abhalten . Von italienischer
Sette wird der angebliche Charakter dieser Konferenz dahin ge¬
kennzeichnet, die Gleichheit der englischen und italienischen In¬
teressen in der europäischen Politik zu betonen, die darin bestehe,
einerseits die Vorherrschaft Frankreichs über Europa abzuleh-
nen und andererseits eine Versöhnung mit Deutschland und Ruß¬
land anzubahnen. Man sieht also, so ganz außerhalb des Be¬
reichs der Verhandlungen scheint die deutsche Frage nicht zu
stehen, und die Andeutungen der Italienischen Presse zeigen auch,
in welchem Zusammenhang das geschehen soll. Man will den
französischen Größenwahn etwas zurückdämmen, nicht etwa weil

man den Franzosen deutsches Land mißgönnen würde, sondern
weil man in dieser dauernden Gewaltpolitik eine Gefahr für den
ganzen Ententeimperialismus und dessen Raub - und Ausbeu¬
tungspolitik betrachtet. Die Entente braucht Ruhe in Europa.
Setzen die Franzosen ihre jedem menschlichenEmpfinden Hohn
sprechende Vergewaltigungspolitik fort, so ist mit einer Ver¬
zweiflungstat des deutschen Volkes zu rechnen. Daß bei uns in
weiten Kreisen dieser Gedanke schon Boden gefaßt hat, das weiß
man in London und Rom , und deshalb wird man vielleicht zu
bremsest versuchen, denn England und Italien haben im Hin¬
blick auf das Balkan - und Orientproblem kein Interesse daran,
einen neuen Brandherd in Mitteleuropa Wiederaufflammen zu
lassen. O. 8.

Me Koilsereszv«uLuzern. "
Rom, 33. Aug. Wie der Sonderberichterstatter der Agenzia

Stefani aus Luzern meldet, hatten Lloyd George und
Giolitti  gestern nachmittag lange Besprechungen über alle
wichtigen internationalen Fragen . In militärischen und poli¬
tischen Kreisen hat man den Eindruck, daß sich die beiden Mi¬
nisterpräsidenten über den Gang ihrer freundschaftlichen Unter¬
redungen äußerst befriedigt zeigten. — Selbstverständlich! — wie
immer.

(WTB ) Luzern, 81. Aug. Der Spezialkorrespondent der
„Schweiz. Dep.-Ag." vernimmt , daß der italienische Minister¬
präsident heute Dienstag vormittag 10)4 Uhr in Bern zu einer
Besprechung mit dem schweizerischen Bundespräfidenten ein-
treffen wird . *

(WTB .) Luzern, 21. Aug. Lloyd George und Giolitti haben
der französischen Regierung eine gemeinsame Aktion ' vorge¬
schlagen zu dem Zweck, Polen  sein völliges Anrecht nach dem
Versailler Friedensvertrag zu sichern für die freie Benutzung
des Hafens von Danzig.

(WTB .) Luzern, 21. Aug. Auf dem gestern nachmittag statt¬
gehabten Empfang der ausländischen und der schweizerischen
Pressevertreter durch die beiden Ministerpräsidenten Lloyd
George und Giolitti gelangte ein längeres offizielles Lommu-
nique zur Verlesung, das in der Hauptsache die Frage prüft,
welchen Einfluß die gegenwärtigen Vorgänge im Osten auf
die allgemeine Weltlage haben . Das Communigue stellt die
unbedingte Notwendigkeit einer alsbaldige » Herstellung des
allgemeinen Weltfriedens fest und steht eine Garantie für
diese« Frieden in den bereits abgeschlossenenFriedensvertrii-
gen, in entsprechender Mäßigung der Sieger und loyaler Durch¬
führung der Besiegten. Ueber die Durchführungsmethoden habe
man sich in Spa geeinigt und es sei zu hoffen, daß dieses
Einverständnis ausrecht erhalten werde. Ueber die polnisch¬
russische Frage  sagt das Communigue : Der Weltfrieden
kann nur gesichert werden, wenn die Verbindung zwischen Ruß¬
land und den übrigen Ländern wiederhergestellt wird . Es ist
daher bedauerlich, wenn diese Bemühungen Englands und
Italiens  durch das Verhalten der Sovjetregierung durch¬
kreuzt werden, das Verhandlungen mit der Sovjetregierung
erschwert, wenn nicht unmöglich macht. Kamenew  hat in
London versichert, daß keine bedeutende Bedingung neben den
mitgeteilten ausgelassen sei und doch will Rußland das polni¬
sche Volk zwingen, eine Armee zu organisieren , die sich nur aus
einer Klasse der Bevölkerung zusammensetzt. Zudem bleibt die
Organisation dieser Armee nach dem Punkt 1 der russischen Be¬
dingungen noch geheim, bis die polnische Armee demobilisiert
hat . Es ist unzweifelhaft , daß Rußland das polnische Land
für seine bolschewistischen Methoden erobern will . Und solange
die bolschewistische Regierung mit Gewalt ihre Methoden auf.
polnischem Territorium durchsetzen will , gibt es für keine Re¬
gierung eine Möglichkeit, die Oligarchie der Sovjets anzuer¬
kennen und init ihr zu verhandeln . Die Welt schreit nach
Frieden , aber der Frieden ist nur möglich auf der Grundlage
der Anerkennung der Freiheit der Nationen.  Zum
Schluß verweist das Communigue auf die mannigfachen.
Schwierigkeiten , die sich aus solchen Konflikten nicht nur für
die betreffenden Länder , sondern für die gesamte Welt ergeben,
was angesichts der geschwächten Zivilisation sehr bedauerlich
sei. Die britische und die italienische Regierung seien daher
einig , daß alle Anstrengungen gemacht werden sollten, um die
gegenwärtigen Gegensätze zwischen den Völkern zu beseitigen.
— An die Verlesung des Communigue schloß sich eine vertrau¬
liche Aussprache der beiden Ministerpräsidenten mit den Presse¬
vertretern an. An die beiden Ministerpräsidenten wurden ver¬
schiedene Fragen gerichtet. U. a. «rMrte Lloyd George auf ,

der deutschen Regierung verhandelt habe und daß der Hofe«
von Danzig für die Zufuhren nach Pole » unbedingt offen ge-
halten werden müsse) denn der Friedensvertrag sichere Polen
diesen Zugang zum Meer . Ein « Behinderung dieses Verkehrs
durch Arbeiter müsse als offensichtlicher Feindschaftsakt auf-
gefaßt werden. Bezüglich der Anerkennung des Generals
Wränget meinte Lloyd Ceorge lächelnd, daß man diesen
General Frankreich  überlasse . Bei der Aussprache zwischen
Millerand und Giolitti im September werde er, Lloyd George,
wahrscheinlich zugegen fein.

Der Krieg'Mische»MUaiidMPole».
Die polnische Gegenoffensive.

Paris , 23. Aug. Havas meldet aus Warschau: Einem
Bericht des polnischen Prefsebureaus zufolge sind Mlawa , Ostro-
lenka, Lomscha und Bhalystok von der polnischen Armee besetzt
worden. Die im polnischen Korridor operierende Armee de»
Generals SikorSki hat 20 000 Gefangene gemacht. Weiter wird
berichtet: Die polnische Gegenoffensive schreitet siegreich vor.
Die bolschewistische Armee verläßt den polnischen Korridor . Im
Norden haben wir Golub , Dobrznn , Grodnica besetzt. D .e Stadt
Vrest-Litowsk, sowie die östlichen Forts dieser Festung find von
uns genommen worden. Der Geueralstab der 17. bolschewistischen
Division ist in unserer Gefangenschaft. 18 000 Gefangene wur¬
den gemacht. Im Süden ist die bolschewistische Armee bei Ni-
kolajew geschlagen.

Französische Siegesmeldungen.
Paris , Lk. Aug. Der Berichterstatter des „Matin * in War¬

schau»neidet, daß General Weygand sich geäußert habe, daß Pole»
das Grab von drei Vierteln der Roten Armee werde. Der „Ma¬
tin * selbst sagt über die Lage : Die letzten Nachrichten, die von
der polnischen Front gekommen sind, berichten, daß sowohl die
Offensive im Zentrum als auch auf dem rechten Flügel fort¬
schreite. ' Auf dem rechten Flügel rückte die Armee Pilsudski in
einer Breite von 100 Kilometer gegen den Bug vor, und steht
nur noch 30 Kilometer von Sakolow.

Paris , 23. Aug. Havas berichtet aus Warschau: Die Nach¬
richten von der Front lauten immer optimistischer. Die Bewe¬
gung der Armee Pilsudskis entwickelt sich unter den besten Be¬
dingungen weiter. Man meldet zur Zeit mehr als 35 000 Ge¬
fangene und 200 Geschütze.

Paris , 23. Aug. Nach Mittilungen der gestrigen Abend¬
presse haben die Polen eine Umgruppierung il -er Streitkräste
vorgenommen. Sie haben eine Nordarmee gebildet, die General
Haller befehligt, und eine Armee des Zentrums , deren Oder¬
befehl Pilsudski übernommen hat.

Der bolschewistische Bericht.
(WTB .) Moskau , 23. Aug. (Durch Funkspruch.) Operatioas-

bericht der russischen Soojetrepublik vom 22. August : West¬
front . Abschnitt Lomsha: Unsere Truppen kämpfen mit dem
Gegner, der seinen Angriff nördlich der Stadt Ostrow ent¬
wickelte. Abschnitt Drest-Litowsk : Wir verließen die Stadt
Vrest-Litowsk. Oestlich Wlodawa und Eholm hartnäckige Käm¬
pfe. Abschnitt: Galitsch: Unsere Truppen erreichten im gan¬
zen Abschnitt den Fluß Solotaja -Lipa . Sie kämpfen um den
Ucbergang über den Fluß . — Krimfront . Abschnitt Orechow:
Unsere Truppen brachen den Widerstand des sich hartnäckig
verteidigenden Feindes und rücken kämpfend vor.

(WTB .) London, 23. Aug. Die radiotelegraphische Sta¬
tion von Moskau übermittelte den bolschewistischen Heeres¬
bericht sehr unvollständig . Sie gab ihn völlig verstümmelt.
Das Wenige, was entziffert werden konnte, gestattet keinen
genügenden Aufschluß über die militärischen Operationen . Im
Verlaufe der letzten Tage werden Erfolge in Richtung von
Brzezasn und Lwow erwähnt . Die Meldung schließt mit einer
Anspielung auf die polnische Offensive und sagt : Die russi¬
schen Armeen haben unter dem Druck der polnischen Legionäre
einige Städte verlassen. Die Nachhuten mußten verstärkt wer¬
den. Es find zahlreiche Verstärkungen unterwegs , um di« pol¬
nische Macht zu vernichten.

Bericht des ostpreuhischen Grenzschutzes.
Königsberg , 23. Aug. Lagebericht vom Abend : Im Laufe

des Nachmittags sind noch eine Schwadron und einide klein«
Abteilungen Russen über die ostpreußische Grenze gekommen.
Südöstlich Villenberg fand in der Gegend Chorzele in den Nach¬
mittagsstunden ein Gefecht statt und zwar handelte es sich um
abgeschnittene Abteilungen des 3. Kavalleriekorps, das früher
auf Wloclawec vorgestoßen war und noch einen Durchbruch ver¬
suchte, um sich de»»Rückweg nach Osten »u erkämpfen. Die Pole»



richteten an diese Abteilungen funkentelegraphisch die Aufforde¬
rung . sich zu ergeben . Die Bedingungen aber wurden von den
Nüssen nicht angenommen.

Königsberg . 23 . Aug . Der polnische Nordflügel hat gestern
die Linie Chorzele — Ostrolenka bis zum Narew südlich von Bha-
listok erreicht . Byalistok wurde heute genommen . Die Reste der
bolschewistischen 4 . und 15. Armee sind im Zurückgehen und stehen
zwischen der Reichsgrenze und der Bahnlinie Ostrolenka — Bpa-
listok. Die Zahl der über die Grenze tretenden bolschewistischen
Truppen wächst stündlich . Bisher still» es annähernd 10 000
Mann . Oestlich Brest -Litowsk und Cholin leisten die Bolsche¬
wisten noch Widerstand . In Galizien ist die Lage ungeklärt.

Polnische Verschleppungstaktik.
Berlin , 23 . Aug . Tschtit scherin  richtete indirekt an

tie britische Regierung eine Beschwerde darüber , daß Polen die
Verhandlungen fortwährend verzögere . Die nächste Sitzung in
Minsk , welche heute , am 23 . August , stattfinden sollte , wurde
von der polnischen Delegation verschoben . Der Pariser Ver¬
treter der „BerlingSke Tidende " erfährt aus polnischer diplo¬
matischer Quelle , die polnische Regierung  habe in einer
Mitteilung an die Verbündeten über die polnischen Friedensbe¬
dingungen angedeutet , sie könne nicht auf die Volksabstimmung
in der Ukraine , in Weißrußland und in einem Teil Litauens
verzichten . Besonders mit Bezug auf die Ukraine müsse sie an
dtesen Forderungen festhalten , da st« die Ukraine nicht preis¬
geben könne , ohne einen Verrat zu begehen . In diesem Punkt
ist Frankreich der gleichen Ansicht wie England und verlangt,
daß Polen sich innerhalb seiner ethnographischen Grenze halten
und sich nicht mit den anstoßenden Gebieten beschäftigen solle. —
Die Polen wenden jetzt also dieselben Manöver an wie vorher
die Bolschewisten.

Französische Verleumdungen.
Berlin , 24 . Aug . Den tendenziösen Nachrichten über die

Haltung Deutschlands im russisch-polnischen Krieg ist die Mel¬
dung des „Jnttansigeant " würdig an die Seite zu stellen , man
habe jetzt Gewißheit , daß vor den Verhandlungen in Spa ein
russisch-deutsches Geheimabkommen unterzeichnet worden sei. In
diesem Abkommen habe sich Sovjetrußland verpflichtet , Deutsch¬
lands Grenzen von 1914 wieder herzustellen , die politische Lage
Deutschlands nicht zu beunruhigen und in den von den roten
Truppen besetzten Gebieten kein Sovjetregime einzurichten . —
Die wiederholt angekündigte Veröffentlichung dieses „Geheim "-
Vertrags würde wirkungsvoller sein , als derartig durchsichtige
Verdächtigungen.

Amerikanische Warnungen an Polen.
(WTB .) Washington , 24 . Aug . Die Regierung der Ver¬

einigten Staaten hat Polen  durch Vermittlung des amerika¬
nischen Geschäftsträgers in Warschau informell Vorstellungen
gemacht , in denen Polen davor gewarnt  wird , seinen
Heeren zu gestatten , bei der Gegenoffensive die . Grenzen des
ethnographischen Polens zu überschreiten . — (Man sieht , die
Amerikaner verstehen , wie man moralische Eroberungen macht .)

Schwierige Lage der Bolschewisten
im Kaukasus.

Teheran , 23 . Aug . Die Lage der Bolschewisten wird im¬
mer schwieriger . Im nördlichen Kaukasus  ordneten sie ver¬
geblich die Generalmobilmachung an . Große Erregung herrscht
in den Bergwerks -Bezirken . Die Landarbeiter weigern sich, sich
entwaffnen zu lassen.

Zur Lage in Lberschlesiea.
Stimmen der Berliner Presse.

Beuthen i. O ., 23 . Aug . Pleß und Sorau  sind gestern
von den Polen besetzt worden.

* Berlin , 24. Aug . Soweit die „Voss. Ztg ." unterrichtet ist,
hat sich im oberschlesischen Industriegebiet , namentlich Katto-
witz und Beuthen , seit Sonntag nichts geändert . In Ober¬
schlesien,  schreibt die „D . Allg . Ztg ." , ist die Lage nach wie
vor äußerst ernst . Allerdings haben die gewaltsamen Zu¬
sammenstöße in den letzten Tagen etwas abgeebbt.  Das ist
in den meisten Fällen dem Einschreiten der Ententekommis¬
sionen zu danken gewesen , die , das soll anerkannt werden , auch
auf die polnischen  Friedensstörer einen starken Druck
nach dieser Richtung hin ausgeübt haben . Aber es wird , so
heißt es weiter , von deutscher Seite nicht anerkannt werden,
daß die Aufgabe der Ententekommissionen damit beendet sein
soll, daß sie sich darauf beschränken , dieäußereRuhein  dem
besetzten Oberschlesien zu wahren . Der Friedensvertrag hat
ausdrücklich festgesetzt, daß Oberschlesien bis zur . Abstimmung
deutsches Gebiet bleiben soll . Es ist Pflicht der Entente¬
kommissionen , die betreffenden Bestimmungen durchzufiihren.
Geschieht das nicht , so würden die Ententekommissionen den
Aufgaben nicht nachgekommen sein , die von ihnen zu verlan¬
gen auch Deutschland nach dem Friedensvertrag ein Recht hat.
Von einem bekannten Parteigenossen wird dem „Vorwärts"
über die Lag « in Oberschlesien geschrieben : Die Eroßpole»
juchen das Experiment von Posen in Oüerschlesien zu wieder¬
hole « und die Welt vor eine fertige Tatsache zu stellen . Sie
genießen dabei den Schutz der Entente , zum mindesten aber
Frankreichs.  Die Polen dürfen heute nicht mehr daran
glauben , daß sie eine Mehrheit bei der Volksabstimmung fin¬
den . Die Stimmung ist gründlich umgeschlagen . Und darum

Versuchen sie es mit Gewalt , wobei die Franzosen die Rolle des
Hehlers spielen . Nach dem „B . Tgbl ." liegen 2 3 Schächte
vollständig still . Auf den andern wird von IS bis 27 Prozent
der Belegschaften nicht gearbeitet . Die Kohlenlieferung ist pm
mehr als die Hälfte gesunken.

Eine Erklärung der deutsche« Regierung.
Berlin , 23 . Aug . (Amtlich .) Nachdem gestern bereits

eine Besprechung beim Reichspräsidenten stattgefunden hatte , be¬
schäftigte sich die heutige Kabinettssitzung wiederum mit der

oberschlesischen Frage . Die Vorgänge der letzten Tage wurden
eingehend durchgesprochen und alle Mittel erörtert , um diesem
Gebiet möglichst bald ruhige Zustände zu sichern. Nach dem
Friedensvertrag liegt es der interalliierten Kommission ob, Ruhe
und Ordnung in dem Abstimmungsgebiet aufrecht zu erhalten.
Dte Reichsregierung bedauert aufs tiefste , daß wette Teile von
Oberschlesien sich t« den tatsächlichen Gewalt polnischer Insur¬
genten befinden und damit eine Lage eingetreten ist, welche unser«
schlesischen Brüder in Bedrängnis bringt , die friedliche Arbeit,
namentlich die Kohlensörderuirg , stört und die für das ganze
europäische Wirtschaftsleben so wichtige Leistungsfähigkeit des
Landes gefährdet . Die Reichsregterung hat durch ihre Ver¬
treter bei der interalliierten Kommission in Oberschlesien und
durch ihre Botschafter in Rom , London und Paris Vorstellungen
erhoben nnd verlangt , daß die interalliierte Kommission mit
völliger Unparteilichkeit und mit allen Mitteln gegen den von
langer Hand durch politische Agitation vorbereiteten Ausstand
vorgehe und das Leben und Eigentum der deutschen Bevölkerung
schütze. Die interalliierte Kommission in Oppeln hat erklärt , daß
sie den gegenwärtigen Aufstand als eine Auflehnung gegen ihre
Regierungsgewalt ansieht . Sie sei entschlossen , mit Nachdruck
gegen die Aufständischen vorzugehen , ihre Entwaffnung durchzu¬
führen und für schleunige Herstellung geordneter Zustände , sowie
für den Schutz der wehrlosen Bevölkerung Sorge zu tragen . Die
deutsche Regierung hofft , daß es der interalliierten Kommission
gelingen wird , diese Zusagen zu erfüllen und dem ihr anver¬
trauten Land in Kürze die Ruhe wieder zu geben . Sie richtet
ihrerseits an die Bevölkerung von Oberschlesien die ernste und
dringende Bitte , sich ruhig zu verhalten und durch keinerlei
Unbesonnenheit Vorwände zu neuen Unruhen zu liefern . Die
Bevölkerung Oberschlesiens kann versichert sein , daß die deutsch«
Regierung die oberschlesischen Interessen mit allen ihr zu Gebote
stehenden Mitteln vertrete « wird , daß sie sich auf Gedeih « nd
Verderb mit Oberschlesien verbunden fühlt und nicht stillschwei¬
gend hinnehmen wird , daß auch nur ein Fuß breit oberschlesischen
Bodens durch gewaltsame Maßnahmen entgegen den Bestimmun¬
gen des Friedensvertrages und gegen de« Willen der Bevölke¬
rung vom Deutschen Reich gekeimt wird.

Mlmd.
Worte statt Taten.

Paris , 23 . Aug . Die „Humanite " erhält aus Amsterdam,
wo seit einigen Tagen die Mitglieder des Bureaus des inter¬
nationalen Arbcttersvndikats versammelt sind, die Nachricht , daß
dieses Bureau einen Appell veröffentlicht habe , der das Prole¬
tariat der ganzen Welt auffordert , sich zusammen zu schließen , um
eine kräftige Opposition gegen jeden Krieg zu erklären und sich
bereit zu machen , mit Men Machtmitteln gegen einen Krieg zu
protestieren , um einen endgültigen Frieden zwischen allen Völ¬
kern zu schassen, der ein allgemeiner Weltfrieden sein muß auf
der Grundlage der Sicherung der revolutionären Errungenschaf¬
ten und der Unabhängigkeit der Völker . Dazu sei erforderlich,
daß die organisierten Arbeiterverbände Truppen - u . Munitions-
transporte unbedingt verweigern . Es wird von allen Zentral¬
stellen verlangt , sich vorzubereiten , um gegebenenfalls zu handeln.
Dies soll durch Massenkundgebungen u . Generalstreiks geschehen.

Die französischen Truppen am Rhein.
Berlin , 23 . Aug . Nachrichten aus Frankfurt a . M . zufolge

scheinen die Umgruppierungen der französischen Truppen auf dem
linken Rheinuser abgeschlossen zu sein. Die Garnisonen von
Mainz und Wiesbaden sind vermindert worden . Dagegen stehen
rechts des Rheines heute mehr Truppen als vor 8 Tagen.

Unabhängigkeit Aegyptens?
Paris , 23 . Aug . Nach einer Meldung des „Matin " aus

London soll sich die englische Regierung entschlossen haben,
Aegvpten die Unabhängigkeit zu gewähren . Das Protektorat
von 1914 soll aufgehoben werden . Nur in Suez sollen noch eng¬
lische Streitkräfte verbleiben , die den Zweck haben , den Suezkanal
zu schützen. — Wenn die Engländer sich zu einem solchen Schritt
veranlaßt fühlen , dann muß ihnen das Feuer schon schwer auf
den Nägeln brennen . _

DeoWM.
Kabinettsitzung.

Berlin , 23 . Aug . Der Reichskanzler ist von seinem Urlaub
nach Berlin znrückgekehrt .-

Berlin , 23 . Aug . Heute nachmittag findet unter dem Vor¬
sitz des Reichskanzlers eine Kabinettsitzung statt , in der die poli-

' besprochen und eine Reihe von Verwaltungsgesetzen
erledigt werden soll.

Gegen die kommunistische Propaganda.
W .T .B . meldet : Der nationale Verband der deutschen Ge¬

werkschaften , der deutsch« Arbeiterbund , der deutsche Vorarbeitcr-
bund , der Bund nationaler technischer Angestellter , der deutsche
Bäckerbund , der Bund deutscher Konditorgehilfen und der Reichs-
Landaicketterbund protestieren entschieden gegen die neuerdings
zur Gewohnheit gewordene Mißhandlung nicht nur mißliebig ge¬
wordener Arbeitsgenossen , sondern auch der Werkleiter bei Ar¬
beitsstreitigkeiten . Es liegt nicht im Interesse der deutschen Ar¬
beiterbewegung , daß fl« in den Verruf gelangt , von einer Anzahl
von verbrecherischen Trieben geleiteter roher Fäuste geführt zu
werden . Die deutsche Arbeiterbewegung wurde zum Unglück auf
politisch und volkswirtschaftlich falsche Bahnen geführt und darf
nicht auch noch auf moralisch verabscheuungswerte Wege geleitet
werden . D e nationaldenkende Arbeiterschaft wird aufgefordert,
im Interesse des Rechts und des guten Namens der deutschen
Arbeiterbewegung und im Interesse einer ungestörten Produk¬
tion zur Gesundung unseres ordnungsmäßigen Schlichtungs¬
wesens und unserer Wirtschafts » und Preis Verhältnisse bei Ar¬
beitsstreitigkeiten den ordnungsmäßigen Schlichtungsweg und er¬
forderlichen Falles dm Weg des Appells W M öffentliche Mei¬
nung zu beschielten , ' ' '

f Verlobung ber Prinzessin Joachim.
* B <rlin » 23. Aug . Wie die „N . B . Ztg ." meldet , hat sich dis

Witw « des Prinzen Joachim von Preußen  mit
einem Herrn Guerard  verlobt . Euerard ist ein Deutscher,
der große Fabriken bei Brandenburg besitzt und in seiner ersten
Ehe mit der Sängerin Saloatini verheiratet war . — (Bekannt¬
lich hat sich Prinz Joachim vor einigen Monaten erschossen.)

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt.  Die rückläufige Bewegung der deutschen

Valuta setzt sich langsam fort . In Zürich ist unsere Mark im
Laufe dieser Woche von 13 auf 12 Rappen gesunken . Die Ur¬
sache ist in der Verschärfung der inneren Unruhen , besonders
dem kommunistischen Putschgeist , zu suchen. Auch die Verschlech¬
terung der allgemeinen Wirtschaftslage trägt dazu bei.

Börse.  Die Vorgänge in Oberschlesien , die vielen Steuer-
protestkundgebunden , der Spartakistenrummel am Niederrhein und
die immer noch gefahrdrohende auswärtige Lage haben die Stim¬
mung an den deutschen Börsenplätzen ungünstig beeinflußt . Die
meisten Papiere sind im Laufe der Woche etwas gefallen . An¬
lagewerte konnten sich besser behaupten : Reichsschatzanweisungen
99,90 , Kriegsanleihe 79,50 , aber 4proz . Württemberger nur 87,25
gegen 88 vor 8 Tagen.

Produktenmarkt.  Das Geschäft in Haber bleibt still.
Berlin notierte am Freitag 130 —131 . A, was immerhin eine
Befestigung gegen die vorige Woche bedeutet . Mais wurde mit
143 gehandelt . Hm gilt bei uns 20 —30 ^ .; in Berlin 18 bis
25 .Ri Kleeheu ist natürlich teuerer . Stroh ist um 7—10 zu
haben . Hopfen hat wieder angezogen ; Tettnanger Ware wurde
in Nürnberg mit 2600 .Ri gehandelt.

Warenmarkt.  Die Eisen - und Kohlenpreise haben sich
in dieser Woche nicht geändert . Häute und Felle ziehen langsam
weiter an . Das Geschäft auf dem Texttlmarkt belebt sich nur
zögernd . Im Schuhhandel wird eine Besserung verzeichnet bei
zunächst nicht steigenden Preisen . Die deutschen Emaillierwerke
sind bis zu 20 Prozent in den Preisen heruntergegangen . Papier
bleibt unverändert teuer . Die Weinpreise fallen iminer noch
weiter.

Viehmarkt.  Die Seuchennot ist noch nicht beendet.
FerkA kosten bei uns 250 - 350 Kühe 5000 —10000 .R..
Pferde 10 000 — 15 000 und darüber.

Holzmarkt.  Eine kleine Belebung des Holzgeschäftes
ist nicht zu verkennen . Stammholz gilt sägefertig 500 —700 .Ri
ab Station . Gruben - und Papierholz bleibt stark gefragt . Für
Nadelrundholz fehlt es an Abnehmern.

M 8>M M Land.
Calw , den 24. August 1920

Vom Rathaus.
In der Gemeinderatssitzung am Samstag abend gab Stadt¬

schultheiß Göhner  einen Bericht über die Spielplatzsrage.
Vom Stadtbauamt sind nähere Unterlagen über die geplanten
Ausführungen gefertigt worden . Von einem neuen Spielplatz
wurde ganz abgesehen . Es Handelle sich bei der neuen Vorlage
um eine Erweiterung des Spielplatzes der Neuen Handelsschule.
Würde man diesen Spielplatz bis zum Wälde hin erweitern , so
ivürde sich ein Platz von 100 Meter Länge und 70 Meter Brette
ergeben . Das Gefälle würde aber auf die Länge 9 und auf die
Breite 1X > Meter bettagen . Es wäre ein Erdaushub von 2000
Kubikmeter nötig , so daß sich die Kosten auf niindestens 40 000
Ntark belaufen würden . Bei dieser Sachlage mußte das Projekt
sofort scheitern . Dem Turnverein soll es überlassen bleiben , einen
anderen Platz zu wählen oder zu erwerben , wobei das Kollegium
einen Beitrag in Aussicht stellt . Ebeuso soll die eingesetzte Kom¬
mission bemüht sein , einen anderen Platz ausfindig zu machen,
der aber wenig Kosten verursachen dürfe . Das Kollegium nahm
sodann noch einen Augenschein in der unteren Ledergasse vor.

Einheitlicher Beginn des Schuljahrs.
Nach Erwägung aller Verhältnisse ist nun von der Unter-

richtsverivältung der Schuljahrsbegtnn einheitlich auf 1. Mai
festgesetzt worden ; die Ministerialabteilung für die höheren Schu¬
len wird für ihren Geschäftskreis die Anordnungen treffen , die
die Maßnahme erheischt und in entsprechender Weise werden die
drei Hochschulen unseres Landes sich darauf einstellen . Daß für,
unser Land aus geschichtlichen und wirtschaftlichen Gründen , zu
denen u . a. auch noch die Rücksicht auf die Kirche ( Konfirmanden-
unierricht und Konfirmation auf evangelischer , Erstkommunion
auf katholischer Seite ) sowie gesundheitliche und wachstumspsy-
chologische Gründe treten , nur der ' ja ohnehin jetzt schon fast
in ganz Deutschland übliche Frühjahrsbeginn ernsthaft in Frage
kommen konnte , ist einleuchtend und auch unsere höheren Schulen
haben sich durchaus mit der Aenderung abgefunden ; doch wird
es nicht unter allen Umständen nötig sein , gerade am 1. Mai
festzuhalten , so sehr gerade dieser Tag für die Volks - und Mit¬
telschulen sich bewährt hat , sondern es wird je nach dem Gang
der Dinge später schließlich auch der 1. April oder ein nach der
Lage des Osterfestes gewählter Tag in Frage kommen können/
Auch soll wie bisher eine Verschiebung des Schuljahrsbeginns
um 1—3 Tage aus Gründen der Zweckmäßigkeit nicht ausge¬
schlossen und wird nur jeweils rechtzeitig bekannt zu geben sein.
Für dik meisten höheren Schulen bedeutet die Umstellung auf
den Frühjahrsbeginu , die aus triftigen Gründen nicht auf zwei
bis drei Jahre verteilt werden kann , sondern mit einem Male er¬
folgen muß , eine sehr bedauerliche , nach den schweren Störungen
der letzten 6 Jahre doppelt empfindliche Störung , da ja dadurch
das nächste Schuljahr um volle 3 Monate abgekürzt wird ; auch
daß dadurch die Ueberfüllung der Hochschulen und mancher Fach¬
schulen zeitweilig noch mehr gesteigert oder doch um ein halbes'
Jahr vorverlegt wkd , ist gewiß nicht leicht zu nehmen . Jedoch
mußte aus Rücksicht auf die wirtschaftlichen Verhältnisse der'
meisten Elter » auch der höhere » Schüler wie aus schultechnischen >
MüMen (MasseMMmer . Lehrkräfte u . dergl .) jede andere LS-)
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tsung vor allem eine Verlängerung des kommenden Schuljahrs
'für alle höheren Schulen mit Herbstanfang bis Frühjahr 1922,
von vornherein ausscheiden.
Ausfüheungsvorschristen zu dem Gesetz

gegen das Glücksspiel.
Die behördliche Erlaubnis zum öffentlichen Glücksspiel darf

'nur für Jahrmärkte , Schützenfeste sowie für ähnliche unter freiem
Himmel gelegentlich stattfindende Veranstaltungen von vorüber¬
gehender Dauer und nur unter der Bedingung erteilt werden,
paß der Spieleinsatz nicht mehr als 1 ^ beträgt und dem Spiel¬
unternehmer kein höherer Verdienst als 10 Prozent der Spiel¬
einsätze zufließt . Die Erteilung der Spielerlaubnis kann im
Einzelfalle von weiteren Bedingungen abhängig gemacht werden.
Eine vor Inkrafttreten dieser Bekanntmachung im Widerspruch
mit obigen Bestimmungen erteilte Spielerlaubnis ist hinfällig.
Als Behörden , die für die Erteilung der Spielerlaubnis zustän¬
dig sind, wurden die Stadtdirektion Stuttgart und die Oberämter
bestimmt.

Kein Militürpatz mehr.
Das Reichsabwicklungsamt hat kürzlich die Reichs - und

Landesbehörden gebeten , dahin zu wirken , daß die Reichs -,
Staats - und Gemeindebehörden bei den Stellenbewerbungen
von der Vorlegung des Militärpaffes absehen . Ehemalige
Militärpersonen drängen bei den Abwicklungsstellen auf die
Ausfertigung ihres Passes , was eine Verzögerung in der Ab¬
wicklung verursacht . Deshalb ist es empfehlenswert , wenn auch
die Privatfirmen im Interesse der Reichsfinanzen und der
Stellenbewerber von der Vorlegung des Militärpasses ab¬
sehen.

Ein Schutzmittel gegen Rindviehseuchen.
' * Ein Menschen - und Tierfreund übergibt uns ein aus
dem „Schwarzw . Bot ." entnommenes Schutzmittel  gegen
Rindviehseuchen.  Ein sehr gutes Mittel sei die Engel¬
wurz (raäix äueelicas ) . Man gibt jedem erwachsenen Stück
Vieh zweimal täglich 8 g , jedem Stück Kleinvieh 4 x von der
pulverisierten Engelwurzel auf Brot oder auf das Futter ge¬
streut . Von der Angelica - Essenz erhält jedes Stück Großvieh
täglich 2- bis 3mal 5 Tropfen auf einer Oblate , während man
dem Kleinvieh nur 3 Tropfen gibt . Die Mittel sind in den
Apotheken erhältlich.

Französische Schamlosigkeit in Stuttgart.
(SCB .) Stuttgart , 23 . Aug . Die Straßburger Zeitung

«La Republique " schreibt aus Stuttgart : Leutnant Pougeol
von der interalliierten Luftschiffahrtskontrollkommission soll beim

"Kigrlassen des Hotels Marquardt ohne jede Ursache (!) von dem
Portier ins Gesicht geschlagen worden sein . — Dazu erfahren
wir :. Im Marquardt logierte der Fliegerleutnant Pougeol mit
feiner Gemahlin und Hund . Die Französin holte täglich Hunde-

. futter in der Küche . Als eines Tages kein Futter da war , be¬
merkte sie, daß ein anderer Gast solches bekam. Sie verlangte,
chaß ihr Hund die Hälfte dieses Hundefutters zugewiesen er¬
halte . Da aber der betreffende Gast sein Hundefutter schon drei

;-tTage vorher bestellt hatte , wurde dem Ansinnen der Französin
nicht stattgcgeben . Daraufhin beschimpfte fie in gemeinster Weise
das Personal des Hotels und benützte Ausdrücke wie „ sales
boches " (Schweinehunde ) usw . Die Angestellten des Hotels
waren darüber sehr erregt . Der Betriebsrat berief eine Betriebs¬
versammlung ein . Es wurde einstimmig beschlossen, dem franz.
Fliegerleutnant und seiner Frau die Bedienung zu verweigern,
d e deutsche Friedenskommission wurde verständigt . Es fanden

Hann mff dem diplomatischen Wege Verhandlungen statt . Der
Hund der Französin verletzte am Nachmittag darauf das Zim¬
mermädchen schwer , schon vorher hatte er einem Lehrling das
Arbeitskleid zerrissen . Das Personal stellte nun das Ansuchen,

»daß der Fliegerleutnant bis Freitag nnttag das Haus zu ver¬
lassen habe . Der Kommandeur der französischen Kommission er¬

klärte sich mit dem Ansinnen nicht elnverMnoen unv erbat eine
Fristverlängerung bis Sonntag mittag . Das lehnte der Betriebs¬
rat ab , denn auch der Leutnant hatte die beleidigenden und em¬
pörenden Aussagen der Französin bestätigt.

Nach den Verhandlungen suchte der Leutnant seine Gemah¬
lin damit zu entschuldigen , daß sie als Armenierin  die
französische Sprache nicht voll beherrsche . Der Betriebsrat des
Hotels beharrte aber auf seinem Beschluß , daß der Leutnant
das Hotel zur festgesetzten Stunde zu verlassen habe . Als er
am Freitag seine Rechnung begleichen wollte , fand er noch ver¬
schiedene Posten , die auf mutwillige Beschädigung zurückzu-
führen waren . Er weigerte sich, die geforderte Summe zu
zahlen . Der Portier erklärte darauf , daß er ihm dann das
Gepäck abnehmen müsse. Als dieser nach dem Gepäck griff , ver¬
setzte ihm der Franzose einen Schlag ins Gesicht.  Der
Portier setzte sich zur Gegenwehr und boxte . Dis Französin
schrie nach einem Revolver , worauf der Leutnant seine Hand¬
tasche aufritz und nach der Waffe suchte. Um zu verhüten,
daß der französische Offizier von den anwesenden Gästen ge¬
lyncht wurde , zog der Portier es vor , das Weite zu suchen.
Der Franzose hotte einen Schutzmann , dieser konnte aber nichts
mehr feststellen.

Sprechsaal.
Für die unter dieser Rubrik gebrachten Veröffentlichungen über¬
nimmt die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung.

Teinach.
Seit einer Reihe von Jahren komme ich auf meinen Wan¬

derungen durch Bad Teinach.  Bei meinem diesjährigen
Besuch gewann ich nach längerem Durchstreifen seiner nächsten
Umgebung den Eindruck , daß es gegen früher herunter¬
gekommen ist. —

Gehen wir einmal von der Trinkhalle , in die es bei Regen¬
wetter durch das ziemlich schadhafte Dach hineinregnet , aus
und schlagen den Weg der großen Tour ein . Gleich nach ein
paar Schritten kommt eine Stelle am Wege , wo man Gefahr

. läuft , mit dem Weg ins Tal hinabzurutschen , ein « Gefahr , die
durch den Wolkenbruch am 8. Juli 193Ü noch größer geworden
ist. Bald nimmt uns der ' Schatten der prachtvollen , mächtigen
alten Bäume auf und wir gehen ziemlich eben auf einem aller¬
dings etwas holprigen Weg dahin , genießen den reizenden Rück¬
blick nach Teinach und Zavelstein , den freundlichen Ausblick
ins Teinachtal und auf die Höhen von Emberg und Schmieh.
Echter Schwarzwald I Wie gerne möchte der Wanderer , der
schon von weither kam , wie gerne möchte wohl erst recht der
kranke Kurgast , der in Bad Teinach Heilung und Erholung
sucht, länger sitzenderweise diese Ausblicke genießen , wenn nur
eine anständige Bank vorhanden wäre . Unser Blick fällt aller¬
dings auf eine Art Stetnbank . Ich sage mit gutem Grund
eine Art Steinbank ; denn früher , zu Teinachs guten Zeiten,
mag es sich hier herrlich , wenn auch vielleicht etwas kühl von
unten her , gesessen haben . Aber heut « ist so etwas unmöglich ..
„Aber , lieber Freund, " so könnte man mir vielleicht entgegen¬
halten , „wenn die Steinbank dir zu verwittert , zu schmutzig
und zu kalt ist, so geh doch bitte ins „Mooshäusle " oder noch
etwas weiter ins „Verkehrte Häusle " , dort kannst du gewiß
die Ausschau in Ruhe genießen !" O nein , mein Lieber ! Denn
erstens find die unten angepflanzten Bäume nun so hoch ge¬
worden , daß sie die Aussicht verhindern und zweitens sind auch
in den beiden „Häuslen " die Sitzgelegenheiten derart , daß ich
nicht einmal mit meinem Touristenanzug darauf Platz nehmen
möchte, aus Furcht , es könnte meiner Hose schaden. Zudem
riecht 's in den Häuschen ; aber nicht nach Tannenduft , sondern
nach etwas ganz anderem ! Doch nun weiter ! Der Weg wird
immer schlechter, steinigter , ungepflegter , die Gegend immer
schöner ; bei jeder Biegung des Weges zeigt sie uns neue Reize,

vis wir an dem ins Tal lauschig hlneingebetteten Lautenbach - '
Hof angelangt sind . Auch hier wäre wieder so ein Plätzchen
zum Ruhen . Aber nur eine alte , morsche Bank steht da , ein«
zweite weiter draußen hat keine Lehne . Etwas verstimmt da¬
rüber , daß hier an den schönsten Stellen des Teinachtales nicht
besser für ordentliche und ausreichende Sitzgelegenheit Sorg«
getragen ist, kehren wir um . Wir wollen übers Katharinen-
plaisir zurück. Um dahin zu gelangen , müssen wir das Tak
überschreiten , denn der Karte nach liegt das Katharinenplaisir
auf der linken Tasseite . Wir kommen nun an einen mit alten
Bäumen bestandenen Platz . Ein Felsblock liegt und eine alte
Bank steht am Wege . Ob wir am Katharinenplaisir sind,
wissen wir nicht . Wir sehen nirgends eine Tafel , wie solche
vom Schwarzwaldverein in den Gebieten , die seiner Pflege an¬
vertraut sind, an besonderen Punkten stets angebracht werden.
Auf der Landstraße geht 's weiter nach Teinach zu. Es ist in¬
zwischen Mittag geworden und die Sonne scheint mit all ihrer
Kraft ins Tal herein . Wie sehr bedauern wir es daher , daß
auf einmal die schöne Allee aufhört und wir auf der staubigen
Landstraße in der Eonnenglut eine gute Strecke ohne Schatten
an der Sägmühle vorbei wandern müssen , bis uns dann wieder
eine schattenspendende Allee aufnimmt und wir vollends in
Teinach ankommen.

Soweit meine Eindrücke , die ich auf meinen Streifzllgen ge¬
wonnen habe . Ich möchte durch meinen Bericht Teinach nicht
heruntersetzen , das liegt mir ganz fern . Ich verfolge einen
ganz anderen Zweck. Ich möchte vielmehr die Stelle , die die
Wege der großen und kleinen Tour zu unterhalten hat , darauf
aufmerksam machen , daß hier etwas geschehen muß . Am letzten
Sonntag besuchte ich Wildbad und seinem großartigen Enz-
anlagen . Wie ist da alles schön sauber und wie ist da für
ordentliche Sitzgelegenheit aufs beste gesorgt . Was in Wild¬
bad möglich ist, kann auch in kleinerem uird bescheidenerem Um¬
fang in Teinach gemacht werden . Zuerst sind einmal die
Wege auszubessern . Auf die gute Steingrundlage gehört eine
ordentliche Sandschicht . Es ist auf den Wegen für Wasser-
abzugsrü '.nen zu sorgen , so daß der Sand nicht weggeschwcmmt
werden kann . Ferner sind genügend Bänke und an einigen
Stellen auch Tische anzubringen , z. B . beim Katharinenplaisir,
dort etwa auch eine Schutzhütte . Selbstverständlich sind die
alten Steinbänke auszubessern und zu reinigen , ebenso das
Mooshäusle und das Verkehrte Häusle . Es ist auch dafür
Sorge zu tragen , daß diese Schutzhütten inwendig nicht be¬
schmutzt werden ; daselbst sind auch Tische hineinzustellen . An
der Straße nach Oberkollwangen und Schmieh bei der Säg-
mühle könnte die Alleeanlage durchgefiihrt und eine Lücke nur
dicht bei der Sägmühle zur Einfahrt frei gelassen werden.

Jedenfalls ist bei einigem guten Willen aus diesen alten,
schönen, jetzt aber wohl auch infolge des Krieges ziemlich her¬
untergekommenen Anlagen etwas Rechtes zu machen.

Für die Schriftleitung verantw . : Otto Seltmann,  Calw.
Druck Md Verlag der A. Öljchläger 'schen Buchdruckern , Eako-

Nrkiameteil.

«ckrä reit üder 25 jsfiren von. irrten und 2sfin»
ärrteo emplofileo als ein» der ruverläsrigsten
Mittel rur fisscße des kffundc» und der Lskne.

Probetuben verrenäcn kortenttel

k. veierrüortL Lo., c-m.b.tt.. ttsmburg so.

Oie Wassergrube unä äa § Penäel.
Is Erzählung von E . A. Poe.
(Nachdruck verboten .)

Ich war ganz erschöpft, —die Pein der langen Erwartung
hatte mich zu Tode erschöpft ; als man mich endlich von meinen
Fesseln befreite und mir erlaubte , aufrecht zu sitzen, fühlte ich,
wie mir die Sinne schwanden . Das Urteil — das entsetzliche
Todesurteil — war das Letzte gewesen , was mir noch durchs
Ohr bewußt wurde . Danach tauchte alles , was die Richter
sagten , in einem undeutlichen , verworrenen Summen unter.
In meinem Jnnem wurde dadurch die Vorstellung von einer
drehenden Bewegung hervorgerufen — vielleicht , weil das
Summen an das Rauschen eines Mühlrads erinnerte . Dies
dauerte eine kurze Weile , dann hörte ich überhaupt nichts mehr.
Dagegen vermochte ich noch eine Zeit lang meine Augen zu
gebrauchen . Allein ich sah alles in einer furchtbaren Über¬
treibung . Die Lippen der schwarzgekleideten Richter sah ich voll¬
kommen farblos — weißer als das Papier , auf dem ich diese
Worte niederschreibe , — und ganz schmal verzerrt und mit einem
Ausdruck , als ob sie in unerbittlicher Strenge und in kalter
Fühllosigkeit gegen jeden menschlichen Schmerz zusammen¬
gekniffen wären . Ich sah, wie sie sich noch immer bewegten,
um jede Silbe meines Namens auszusprechen , und ein Schauder
Erfaßte mich, weil kein Laut mebz: darauf folgte . Ein Paar
Äugenblicke lang bemerkte ich auch mit fieberhafter Angst die
leisen , kaum sichtbaren Schwingungen der düsteren Wandbehänge
des Raumes . Und dann traf mein Blick auf die sieben großen
Kerzen , die auf dem Tisch standen . Anfangs glaubte ich, es

-seien schlanke, weiße Engelsgestalten , die Erbarmen mit mir
fühlten und mich retten wollten . Dann überwältigte mich plötz¬
lich eine Todesschwäche , und jeder Nerv meines Körpers zitterte
-in mir. als oh ick den Duckl eimr elektrischen Batterie berührt

hätte . Die Engelsbilder meiner Einbildung verwandelten sich
in unbedeutende Gestalten mit feurigen Köpfen , und ich wußte
Plötzlich , daß sie mir keine Hilfe bringen konnten . Wie ein
musikalischer Gedanke begann nun in meiner Phantasie die Vor¬
stellung zu erwachen , wie süß die Ruhe im Grabe sein müsse.
Ganz langsam war diese Vorstellung in mir geworden , und es
dauerte lange , bis sie sich vollständig entwickelt hatte ; als mein
Hirn endlich ganz davon durchdrungen war , verschwanden wie
durch einen Zauber vor meinen Augen die Gestalten der Richter;
die großen Kerzen sanken -in nichts zusammen ; ihre Flammen
erloschen und alles ging unter in dem Stockdunkel der allein¬
herrschenden Nacht . Alle meine Empfindungen schienen auf
einem wilden , tobenden Strom mit fortgetragen , es war , als
fahre meine Seele zum Hades nieder . Dann wurde es ganz
ruhig , es herrschte nur noch Nacht und Schweigen.

Eine Ohnmacht hatte mich befallen ; ich will aber damit nicht
sagen , daß ich alles Bewußtsein verloren hatte . Wieviel mir
davon geblieben war , kann ich nicht messen oder schildern ; jeden¬
falls war es nicht ganz geschwunden . Und es wird auch nicht
im tiefsten Schlaf aufhören — nicht im Delirium — nicht in
einer Ohnmacht — nicht im Tode — ja , nicht einmal im Grabe;
sonst gäbe es ja für den Menschen keine Unsterblichkeit . Wenn
wir aus ttefstem Schlummer erwachen , zerreißen wir die Fäden
irgend eines Traumgespinstes ; eine Sekunde später schon — tote
leicht muß das Gespinst zu zerreißen sein ! — haben wir nicht
einmal mehr eine Erinnerung daran , daß wir geträumt haben.
Wenn wir aus einer Ohnmacht aufwachen , müssen wir zwei
Stufen unterscheiden , zuerst kehrt die Empfindung des seelischen
oder geistigen Daseins zurück, dann erst erwacht das Gefühl
unseres körperlichen Daseins . Könnten wir uns beim Eintritt
in die zweite Stufe an die Eindrücke der ersten erinnern , dann
würden wir wahrscheinlich diese Eindrücke stark vermischt finden
mit Erinnerungen an den Abgrund des Jenseits . Und was ist
dieser Abgrund ? Wie können wir seine Schäften von denen

des Grades unterscheiden ? Die Eindrücke der von mir als erste
bezeichnten Stufe können wir zwar nicht willkürlich hervor¬
holen , aber stellen sie sich nicht gelegentlich ohne unser Zutun
wie von selbst bei uns ein und find wir dann nicht erstaunt
darüber , wie und woher sie kommen ? Wer nie daß Bewußtsein
verloren hat , der gehört mich nicht zu denjenigen , die in der
Glut des Feuers seltsame Paläste und unheimlich vertraute
Gesichte schauen können ; der sicht auch nicht die für die Menge
unsichtbaren Lustgespenster , die das Unheil vorherkünden ; der
grübelt auch nicht über den Dust irgend einer neuen Blume;
dessen Seele wird auch nicht gestört durch einen musikalischen
Übergang , der seiner Aufmerksamkeit zuvor entgangen war.

In meinem unentwegten Bemühen , die Erinnerung auf¬
zuwecken, und in der ernsten Anstrengung , irgend ein Merkmal
von dem scheinbaren Vernichtungszustand meiner Seele zu er¬
kennen , gab es Augenblicke , in denen ich davon träumte , es
werde mir gelingen . Für kurze, ganz kurze Zeitpunkte gelang
es mir , die Erinnerung wachzurufen , die , wie mir die spätere,
klarere Erkenntnis bestätigte , sich nur auf jenen scheinbar bewußt¬
losen Zustand beziehen konnte . Meine schattenhaften Erinner¬
ungen erzählen von undeutlich umrissenen , großen Gestalten , die
mich umfaßten und schweigend in die Tiefe zogen — in immer
größere Tiefen — bis ich, bloß durch die Vorstellung des end¬
losen Niedersinkefts , von einem furchtbaren Schwindel befallen
wurde . Sie erzählen ferner von einer unbestimmten Angst , die
mir das Herz zusammenpreßte . Darauf folgte eine Empfindung,
als stände plötzlich alles still , als ob meine Träger — ein
Gcistergeleite ! — in ihrem Niedersinken die Grenzen des
Schrankenlosen überschritten hätten und nun in ihrem mühseligen
Zug einen Haltepunkt eintreten ließen . Unmittelbar darauf
hatte ich die Empfindung , als ob ich mich in einem ebenen und
feuchten Raum befinde ; alles folgende war Raserei — die
Raserei eine ? Bewußtseins , das sich mit unlösbaren Rätseln
zergtzM ' (Fortsetzung solgt j,
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Am Mittwoch nachm, von 4—5

Uhr werden unter dem Rathaus an
Haushaltungen mit dem Anfangsbuch¬
staben 1 —2 1 Ei pro Person aus¬

gegeben. In Ermangelung von Frischeier müssen Kalk¬
eier ausgegeben werden . Preis 70 Pfennig das Stück.
Lebensmittelbilcher sind mitzubringen.

Amtsgericht Calw.

ÄMlMSettWIeEM.

Zur Ausführung
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auch für Stüdttfche Arbeite « zngelaffen
empfiehlt sich

Adolf Braun,
Installations -Geschäft. ^

Junger Kaufmann
25 Jahre alt. sucht , gestützt auf prima Zeugnisse, für sofort
oder später

Stellung.
Tüchtiger Buchhalter , geivandter"D >sponent und Korre-

ipoitdent , vertraut mit sämtlichen Büroarbeiten , Lohn - und
Betrieb - '" »' '"ittilug . Krankendassenwesen usw. Gut « Kennt-
nisse ir äliaschinen-Schrist , englischer und fran¬
zösischer Sprache . Gesl. Angebote erbeten unter H . A . ISO
an die Geschäftsstelle des Blattes.

Am Mittwoch , den 26 . August , von
vormittags 7 Uhr ab, steht in unserer
Stallung

in Ealw
im Gasthaus zum „Löwen-

ei« frischer großer Tranr-ort

sowie juuge, starke
MWHe MWHe)

irWge Köhe
zum Verkauf , wozu Liebhaber sreundlichst
einladet

Rubin , Salomon und Max
Lörvengart.

2m Güterrechtsregister wurde heute eingetragen : Die
Eheleute Matthäus Müller , Kaufmann in Liebenzell und
Elisabeth « geborene Stein haben durch Pertrag vom 18. Aug.
1920 den gesetzliche» Gllterstaud aufgehoben und Güter¬
trennung vereinbart.

Den 23. August 1920.
Gerichtsasseffor Muff.

Am Montag , den 13 . September 1920 beginnt ein

neuer Kurs.
Anmeldungen

Könne», da heute schon für jedes Fach genügend eingereicht,
deine mehr angenommen werden.

Den angemeldeten Schülerinnen wird bekannt gegeben,
daß sie sich am Donnerstag , den v . September da . Is .,
nachmittags von 2—4 Uhr in der Frauenarbeitsschulr
1. Stock zwecks Aufnahme einzufinden haben . Sie werden
ersucht, den Eiutrittstermin pünktlich einzuhalten.

Gleichzeitig werden sie davon in Kenntnis gesetzt, daß
das Schulgeld durch Beschluß des Gemeinderats vom 12.
August 1920 für hiesig« Einwohner und Bezirksangehörige
um 50 ° °, für außerhalb des Bezirks wohnhafte Schüle¬
rinnen um 100 " ° erhöht worden ist.

Ealw , den 23. August 1920.
Der Schulvorstand : Göhner.

V0I . KWcMIk1M - VMI . L6 6LI . W.

V38  Orleil
der Vernunft

von

Otto 8eltmann.

Verguck einer Zemeinverstänälicken vargtellung
über Ursprung unä ZesetrmäLglge Entwicklung

6eg geizigen unä 8ee1i8cken reben8.
568  Zeiten , Zeliekt. 28  Klc., elegant gebunä . ZS LIK. (Verkaufspreise ).

Lus öem inbsit: vss Zeisti^e unä seeliscke 1.eben äe 8
l ' ieres :: Oie 1tten 8clnveräun § :: Das mensLfilieke
Oeistes - unä Leelenleben :: Oss ^ ectitsdeivusstsein
Oie k-ellZion :: Oie LligrskterbiläunA :: 1tts 88 en-
ps^cke unä ? ortpst3N2UN 8̂trieb :: ? 8/cfioIoZie äe8
>Virt8ck3ft8leben8 :: Oer 8orisie Oeäanke :: Oie
Zesellsclisttliclie Entwicklung Oeul8ctilunä8 :: 2 ur

? 8̂ ciioIogie äe8 Weltkriegen
Lrüriltllck in llen Lucstkancklvagea, vo nickt, direkt vom Verlag.

Junger Mann
sucht für sofort oder 15.
September »in

^llllllllllttlllllllllllllllllllllllllll^

mit Heizung und Beleuchtung.
Angebote unter Z . H . 80

an die Geschäftsstelle des
Blattes erbeten.

MMlkl . z
GeleMeilMusl!

Infolge direkten Einkaufs
und waggonweisen Bezugs
kann ich prima seucheufreie
Oldenburger ». Hoyer Ferkel,
bekanntlich di« besten zur
Mast zu konkurrenzlosen
Preisen liefern und offeriere
freibl . :
S—7 Wochen alte
k Mk . 1S0.- 210. -
8—1V Wochen alte

Mk . 24V.- 2S0.-
10—12 Woche« alte

ML. 268.- 2S0.-
Versand unter Garantie für
lebende Ankunst grgenNachn.
Amtstierärztliche Untersuch¬

ung vor Absendung.
Bedeutend « Frachterspar¬

nis . Streng reelle Bedienung.
Ein Versuch führt zu regel¬

mäßiger Nachbestellung.
3. Rck tr. Mm ». D

llelveliliiill!
veräva io kurrer
krist ksctigsmLss

«m - esrdeltel
mk äsn besten
Osrnitureo , »ul
ovussto kormeo.

v.lckilkerle.vl!«
«ütinlikßer» NMpIlitr.

Mzgeflgtes . troLeves

VttVhch
in Fuhren zu Mk . 70.-
kann sofort  geliefert

werden
L. Kürcher, Sägewerk

Hirsau.

Einen schweren

Leiterwagen
zu verkaufen

.M . — Abstammung
Wolf - beut,
scher Schäfer-

Hund.
hat zu verkaufen

Keck. Windhof.

Monakam.

Eine ältere

Kuh,

Herd

Einen Wurf schöne junge

— HM- sve « vMcirkileietu .M

setzt den» Verkauf aus
Wendel , Ostelsheim.

Hirsau.
Eine » Wurf erstklassige,

starke

hat zu verkaufen
E . Tanzhorn -.Schwane.

14 Stück junge
Riesen - Silber
zu verkaufen.

Haaggaffe 1S1.

MnkerNsmw
von rsISsebrlklen,

Werks», prorpskleo,
Katalasen

usw.

Bekanntmachung
des Landessinanzamts Abteilung skr direkte Steuers

vktkkW üe«Stkuelllbzilg
i.

2.

Ueberstcigt der abzugspflichtige Teil des Arbeitslohnes
— auf das Jahr umgerechnet — den Betrag von
15000 Mk ., nicht aber den Betrag von 30 000 Mk^
so sind bis auf weiteres von dem Teil des Arbeiis-
tohnes , der auf das Jahr umgerechnet den Betrag von
15 000 Mk . nicht übersteigt, 10 v. H .. von dem übri¬
gen Teil des Arbeitslohnes 15 o. H einzubehalten.
Vom Abzug« bleiben dis auf weiteres frei besondere
Entlohnungen für Arbeiten , die über dir für den Be¬
trieb regelmäßige Arbeitszeit hinaus geleistet wurden.
Als regelmäßige Arbeitszeit gilt die Arbeitswoche z»
6 Arbeitstagen , den Arbeitsmonat zu 25 Arbeitstagen
und das Arbeitsjahr zu 300 Arbeitstagen.
Bei Kurzarbeitern sind die vollen Beträge des § 45a
des Ergänzungsgesetzes vom 2l . Juli 1920 nach Maß¬
gabe des jeweiligen Lohnzeitraums vom Abzug befreit,
ohne Rücksicht auf die Zeitdauer der Arbeit innerhalb
des Lohnzeitraums.
Stuttgart , den 20. August 1920.

Landesfinanzamt
Abteilung für direkte Steuern

In Vertretung : (gez.) Zelter.

UNS§Mseks »skeMe
SrlüsLken

empkieklt billigst
voMei , SkEer . kalw. Mt . Id. M

Zu verkaufen:
1 Kleiner eiserner Rund-
Ofen , 1 Elektromotor
'/ «k>8, NO Volt , wie neu,
1 Angelrute mit Rolle,
1 Partie ausgetrocknete
Hölzer , Birn -, Aepsel- u.
Kirschbaum , für Drechsler
geeignet , 1 hölzerner
Schubkarren , 1 Musik¬
automat mit 16 Stahl-
platten . 1 größere Anzahl
Bücher.

Adolf Koepser,
lüht.Ernstmitt

Minniödchcn
für Küche und Haushalt in
kleine Familie gesucht.
Hoher Lohn und gute Be¬
handlung.

Zu erfragen bei
Frau Sanitätsrat Dr.
Presset , Zuffenhausen,

Telephon 16.

Heirats-Gesuch.
Ein anständiger , allein¬

stehender Arbeiter , 43 Jahre
alt , wünscht mit älterem Mäd¬
chen, oder Kriegswitwe , be¬
kannt zu werde » zwecks ^ .

Zuschriften an die Geschäfts¬
stelle des Blattes uister Nr.
120 erbeten.

Verschwiegenheit wird zk» - .
gesichert. ^ ^

StaaMWtersuHKM
auf 1. Oktober freundliche»' - '

Zimmer
in gutem Hause.

Angebote unter S .B . 230
an die Geschäftsstelle des
Blattes erbeten.

38 Wochen trächtig,

zeiserne Balken

Nagold.
Bieh -Derkauf.

16 cm stark , 370 cm lang
und einen älteren , kleineren

Am Mittwoch , den 26 . ds . Mts von
morgens 8 Uhr ab, haben wir im
„Schwarzen Adler " in Nagold

hat zu verkaufen
Zakob Hutßel,

Neubulach.

einen Transport
MWHe.MerW«ad

tt8lhti- e KMWM
zum Verkauf , wozu Kauflieb-

haber eingeladen werden.
Kahn L Lassar aus Vaistngen.

Gürtringen.
Morgen Mittwoch , den 23 . August 1920

habe ich in meiner Stallung einen großen
Transport

Me .hl>Wkhtige
Mim « «llil We
zum Verkauf , wozu Kaufliebhaber freund-
lichst einladet

Hermann Wois,
Fernsprecher Nr . 3.

Nr.
Erich
Nektar

Luz
9 Uhr i,
sich von
durch sei

Lon
wird ver
folgende-
menkunft
sehen tvi
Ew . Exz

Die
Par

Außenm
sammenk
geben . <
Botschaft
englisch«
lung . §
neu Unt
stimmt m

Rot

Berichts
nale " du

Blatt sie
Punkt der
ten , und
Rußland
lung der
Sovjetrel
infolge i

Giol
Beri

in Bern

empfange
männer

die Griff
Beftiedig
ausdrückt
daß er ir
sehe , wo>
führen se
Punkte se
zerner V
für die 1
Frage de
Versichert
Italien c
sandte in
vor Mitfi

Ser

schau Lese
pen , die ^
gen wäre
sich in vo
gen stark
Dis feint
General
Auf dem
Hundertei
Die Tru,
Rozany (
geheure 3
Gesang
deres Kri
unsere Tr
tung , wo
haben . T
Tag und
unsere Ga
folg . Bei
Bug gew
genommen
Iy , der rr
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